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Die neuerschürften Kupfererzvorkommen im Isettal. 
Von beb. aut. Bergbauingenieur Max Isser in Hall i. Tirol. 

Die gro/3€ N ol ·au Kupfermetall wiihrend des 
'Y eltkriegcs, .die zu den empfindfü:hsten Ilcqui~i
honen führte, hat recht anregend auf die Schurf
tätigkeit gewirkt, und angelockt durch die gewaltig{; 
Steigerung der Kupferpreise war man al!enthalben
bemüht, neue Erzvorkommen zu erschließen. 

Einige der hiebei gemachten neuen Erzfunde 
si.nd so vielversprechend, daß es mir gestattet sei, 
drnselben im folgenden näher zu skizzieren. Diese 
Fundstellen liegen im „lseltal '· im Osten Tirols im 
„Tauerngebirge", das dieses_ Bergland von Salzlnug 
trennt. 

Das bei Lienz in das Dmutal mündende, von 
hohen Bergen umsäumte 1 seltal erstreckt sich bei 
26 km langem nordwestlichem Laufe bis zum Fuße 
der hohen Tauern und verästel.t sich in eine ganze 
Anzahl langgestreckter Nebentäler; so z. ß. dem . 
Kaiser-, Defereggen- und Pregratentul mit zahlreichen 
Übergängen in das kiirntnerische Mölltal, das salz
burgische PinzgaJI und da,g Ahrenlal. 

Bis zum Hauptorte „Windischmatrei" (26 km 
von Lienz), wohin eine prächtige Chauss·ee führt, 
steigt das lseltal blas 10/o an und ist eine Bahn
verbindung dahin schon seit Jahren projektiert. In 
die mehr ansteigenden Nebcmtiiler führen zur Zeit 
n~r schlecht eingehaltene Bergwege; doch sind auch 
hier besser geführte Straßenzüge projektiert und zur 
Zeit auch schon in ßau begriffen. 

Dieses von zirka 10 000 Einwohnern bevölkerte 
Gebiet birgt eine fieiT1e ~ertvoller Naturschätze, die 
bisher völlig unbeachtet geblieben, durch den Welt.krieg 
eine erhöhte Bedeutung crlangben und im Hinblick 
auf die allenthalben vorhandenen bedeutenden Wasser
kräfte eine reich lohnende Ausbeutung versprechen. 

In erster Linie sind es · die im Pregratentale 
!1-euerschürften Kupfererzvorkommen, d~e zufolge 
ihrer Mächtigkeit und ihres derben massigen Auf
tretens volle Beachtung verdienen. 

Die erste Fundstelle liegl ganz nahe bei der 
Ortschaft Pregraten (1360 ·111 Sechühe· etwn 1.2 km. von 
Windischmatrei entfernt) in cler ürb.ichkeit Bol ach 
etwa 400 m über der Talsohle tun linkssritig·cn llerg
hange. Hier wurde im Gneisphyllit oinc Erzlager
stätte erschürft, deren Mächtigkeit 6 bis 8 in hcträgt 
und aus Chloritsc.hiefer besteht und sich im Aus
gehenden auf ungefähr 700 m Länge verfolgen läßl.; 
dieselbe streicht von Osten nach Westen um! fällt 
steil nach Süden. 

Di°e Erzführung besteht aus Kupfer- und 
Schwefelkiesen, clie teils ·derbe Ausscheitlnngen und 
teils mehr vder minder reiche Imprägnationen in 
der ganzen Lagermasse verteilt, bilden. Dazwischen 
sind schmale erzlecre quarzrcichc Schieferbänke ein
gebettet, die sich leicht von der erzigen Chloritma.sse 
trennen lassen. 

An der einen bloßgelegten nn1! etwas er
schlossenen Ausbißstelle het.rägt rlic ganze Lager· 
mächtigkeit reichlich 8 O in. Ilie UJ bis 1 fi m hrciten 
derben Schwefelhcsbändcr Zt'i1-,ncn ein foinkiirnigcs 
bis ganz dichtes Gefüge Yon . speisgclhcr, an tl~11 
Spaltflächen oft bunt angelaufener: Vii.rhung: Die 
Kupferkiesausschcidnngen haben em vorwiegend 
schuppig-blättriges Gefüge \'Oll goldgclhe~ Färln11~g 
mit bunten Anlauffarben an de~ Spaltfla.~hen, die 
von Wasser überrieselt werden, mit E1nschlussen von 
mikroskopisch kleinen Magnel.eisen-Oki!lederchen. 

Die Imprägnationspartien der Lagerslätle be
stehen aus einem innigen G-emenge von Kupf<>r- und 
Schwefelkiesen von körnig-hliiltrigem <fcfügc, mi 1. 

eingewachsenen ChloriL5chiefcr- Lamiellen. .. 
Die Gesamtlagermasse bestellt t~ngcfahr _au?: 

500;0 Schwefelkies, lO bis 150/o Kupferkies und 3a Ins 
400f taubem crzlccren Schiefergestein. Nach der 
be·::i Probieramte der I3erg- und Ilüt.tenv,~rwallung 
Br:xlegg angestelllen Untersuchung cnlhäl~ der ~Pr}Je 
reine Schwefelkies 50 bis 540/o S untl 0·3 bis 0·5°10 Lu, 
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der derbe reine Kupferkies 8 bis 120;0 Cu und die 
Imprägnationserze (Pochgäng~) 3 bis 3."50/o ~u. . 

Eine dem Generalprobieramte 111 Wien em
gesandte Lagerstättenprobe enthielt laut Probeschein 
Nr. 201 vom 11. Dezember 1917 1. aus der Imprägna
tionspartie ohne Ausscheidung der tauben Schie~er
cinlagerung 1·870/o Cu; 2. aus den Derberzpartien 
.J,-670/0 Cu, und der 3. derbe Schwefelkies 0·460/o Cu 
und 43·360/o S .. 

Nach neueren Lageraufschlüssen kann der Durch
schnittshalt der Lagermasse nach Ausscheidung der 
tauben Schiefereinlagerungen mit 3·0 bis 3·5o;o Q u 
an.genommen werden,1) der durch entsprechende Auf
bereitung leicht auf 10 bis 120/o. Cu angereichert 
werden kann. 

Etwa 250 m höher am selben Berghang beißt 
ein zweites Kupfererzlager von ähnlicher Be
schaffenheit aus, das etwa 250 bis 300 m im Liegenden 
des vürbeschriebenen auftritt urid parallel mit diesem 
streicht und fällt. Hier•(Lokalilät Sajat) befindet sich 
ein alter verfallener und ersäufter Schurfstollen, in 
dessen Halde sich schöne reiche Erzstufen vorfinden. 

Das gegenständliche Erzvorkommen hat große 
Ähnlichkeit mit den bekannten Ahrner Kupfererz
lagerstätten, deren Teufene11Strecknng gru benmäßig 
über 600 rn ab Ausbiß erschlo8Sen ist. Bei de~n 
höchst regelmäßigen Streichen und Fallen der Lager
stätten in Bolach kann auch hier auf eine ent
sprechende Teufenausdehnung gerechnet werden. Bei 
dem steilen Einfallwinkel der Erzla.gerstätten und 
dem steilen Berghange ist die grubenmi.ißige Er
schließung mit verhältnismäßig kurzen Stollenein
bauen le~cht zu bewerkstelligen; so würde ·z. B. 
ein 200 tn witerhalb dem Ausbisse -angesteckter 
Stollen das Hangendlager bereits bei etwa 200 bis 
250 m Länge erreichen. In nächster Nähe dieses 
bequem erreichbaren Punktes ~tehen am sogenannten 
W allhcrnbach ausreichende leicht auszubauende 
Wasserkräfte für Betriebszwecke zur Verfügung. 

Ein zweites ähnliches Erzvorkommen befindet 
sich am „Bergerkogl" am gegenüberliegenden 
rechtsseitigen. Berghange zwischen dem Zopotnitz
und Mullitzfal. Hier beißt in etwa 1800 m Seehöhe 
im Quarzphyllit eine Erzlagerstätte aus, deren Aus
füllung aus Chloritgestein besteht, worin Quarz, 
derbes Magneteisenerz und Kupferkieseinsprengungen 
Nester und Butzen bilden. Die Mächtigkeit des Lagers 
beträgt im Ausbisse 1·50 bis 2·50 m und streicht 
selbes bei steilem südöstlichem Einfallen von Nord
osten nach Südwesten. 

Die Hauptmasse der Erzführung bildet derbes 
Magneteisen von körnig-blättriger Struktur, worin 
Kupfer- und Schwefelkiese in mehr oder minder 
r~_ichen Partien angesprengt sind. Das Ausgehende · 
dieses Erzlagers läßt sich bergaufwärts auf mehrere 
hundert Meter Länge verfolgen.. . 

. Ein aller :verb~ochener Schurfstollen im Lager
streichen beweISt eme schon in früherer Zeit ver
suchte Erschließung dieses Erzvorkommens, die aus 
unbekannten Gründen wieder aufgegeben wurde. 

Oberhalb dem Berger Alpsee befinden sich am 
Nordhange des Trojer Joches in 2600 bis 2700m 
Seehöhe gleichfalls alte verbrochene Grubenbaue niit 
ausgedehnten Halden, die ·möglicherweise auf der 

• 
1
) Der durchschnittliche Kupfergehalt der zur Zeit in 

Abbau stehenden Erzlager beträgt in Mitterberg 2·5 010 in 
Mannsfe~d 2·0°/0 bi~ 3·0°/0 in Stadthagen 2·00/0, in TrontbJem 
1·6 °/0 bis 2·5 °/0 ,_ m Tamarsk 2·5 °/0 , in Hnelva 2·8 °/0 , in 
Agordo HJ0°/0 bis 1·50°/0, also an all diesen Örtlichkeiten 
weniger wie hier in Bolach! 

Streichensfort.setzur~g des ~·orbeschrich_cncn Berger
kogl-Erzlagers umgmgcn. Diese Baue hegen in der
selben Streichensrichtung, sind aber von letzterem 
zirka 3·5 km entfernt. Nach Haldenfunden besteht auch 
Iiier die Erzführung aus einem Gemenge von Schwefel
un,d Kupferkiesen mit etwas derbem Magrieteisien in 
einem chl6ritischen Gestein, untl dürfte das hi·er vor 
Jahrhunderten in Abbau gesbndene Erzlager identisch 
sein mit dem Kupfererzvorkommen am Südhange 
des Trojer Joches auf der Abdachung gegen das 
Defereggental, -aas in alter Zeit gleichfalls aus
gebeutet wurde,2) wovon umfangreiche Haldenfelder 
Zeugnis gehen. 

Ein weiteres Kupfererzvorkommen befindet sich 
im Virgner Wald zwischen dem Steinkas- und 
Fratniggraben südlich vom Dorfe Virgen. Hier treten 
:in 1500 bis lGOO m Seehöhe in einem serizitischen 
Schiefergestein in einer quarzigen Lagerausfüllqng 
Kupfer- und Schwefolkiese, welch letztere zum Teil 
in Brauneisenerz urngewa.n<lelt sind, auf, deren 
Mächtigkeit o·7ü bis 1·50 m beträgt. Das Lager
streichen ist von Nordwesten nach Südosten und 
das Einfallen mit GO bis 70" nach Südwesten ge
richtet. Die derben Nester und Nieren eines goldgelben 
Kupferkieses zeigen eiu hlätlriges <lefüge; der derbe 
Schwefelkies hingegen hat t'ine foinkürnige bis ganz 
dichte Struktur. Im Hangenden rlcs Erzlagers ruht 
eine 0·3ü bis o·50 m müchti~c silberweiße Glimmer
!il,chieferlage, die gleich(alb starke Kicsimpriigna
lfonen au[weist, die zum Teil in Brauneisen und 

-.'.l{upfergrün zersetzt erscheinen. 
. · Dieses Erzvorkommen wurde ganz zufällig an

. lii.ßlich einer vor kurzem stattgefundenen Erd
"fiüachung entdeckt. Da dessen nähere Untersuchung 
tut Zeit noch aussteht, können vorläufig keine 
näheren AngaLen über dasselbe gemacht werden. 
· , Auf der' Glaureter Alpe im Hintergrund des 
Mullitztalcs bestand vor Alters gleichfalls ein Bergbau 
·auf Kupfererze, der auf ein ganz ähnliches Er~
:vorkomn1en umging. Nach Haldenfunden besteht die 
Erzführung aus einem Gemenge- von Kupfer-' und 
Schwefelkiesen in einem chloritisch~m Gestein, die 
tells in derben Massen uud teils in mehr- oder minder 

, ·reichen: Einsprengungen auftreten. Der Lagerzug durch· 
setzt vermutlich den ganzen hohen Gebirgsrücken, 
:yVelcher ,das Pregraten- vom Defcreggental trennt, und 
dürfte daher' identisch mit den in letzterem Tale 
ii.m Blindesberg auf der Tegischcr Alpe bekann~n 

.Lagerausbissen sein,3 ) die auch hier vor Alters rn 
Abbau standen. 

ll) Nach llf. R. Wolfskron (der Tiroler Erzbergbau 
1301 bis 1665, Innsbruck 1903) standen im XVII. und 

:XVID. Jahrhundert in Zopotnitz von der sogenannte~ 
Glanreter Gewerkscbaft während der Sommermonate drei 

·,Gruben und zwei Tagbaue auf Kupfererze in Belegung, 
. deren Fördergut auf heute noch zu Tage erken_nbaren 

Saumpfaden über das Joch zur nächst St. Jakob in Defereggen 
bestandenen Schmelzhütte geschafft wurden. . „f. 

3) Nach den Lehensbüchern des bestandenen erzb1~cbo 1 liehen Berggerichtes in Windischmatrei waren im Mulhtzta 
. siebe!'- Gehstunden vom Gerichtssitze . die Grubenb~~~ 

St_ Nikolaus-, Freihuber-, Rathsamer-, Kre1ssler·, ~t. Jak t' 
St. Oswald- und St. Elisabetstollen und zwei Tagbau~ b;l~ '. 
~eren Erze über das llfollitztörl (2450 m Seehöhe) m1\ buln 
t1eren zur vorerwähnten Kupferhütte nächst St. Ja 0 en 
Deferegge1_1 geschafft wurden. Der hohen Ortslage ~ete
standen diese Baue nur während der Sommermonate lDJ hr 
trieb. D~ren Anfla_ssung ~rfolgte zu. Anfang _de~ X".'III. :iie; 
·hnnderts wegen emgetretener Betr1ebsschw1er1gke1tl'.~ ftiger 
Art, insb~sondere Brennstoffmangel infolge unv:ernun 

, Waldwirtschaft und großer Transportschwierigkeiten. 
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Die vorerwähnten betdr)n Lagerzüge sind· unge
fähr 2 lcm von einander entfernt und durchsetzen bei 
völlig parallelem Strei~hen und Fallen wahrschein
lich den oben erwähpten hohen Bergrücken. Nach 
Haldenfundstücken brechen die Erze (Kupfer- und 
Schwefelkiese mit geringen Magneteisenerz-ßeimen
'gungen) in ein chloritisches' Schiefergestefn ein. 
Da zur Zeit noch keine Neuaufschlüsse bestehen, 
läßt sich über die Lagermächtigkeit vorläufig nich_ts 
sagen. Nach den vorhandenen Halden zu urteilen, 
die sich in 2200 bis 2500 m Seehöhe am Blindesberg 
und auf der Tegischer Alpe in bedeutendem Um
fange vorfinden, scheint hier ein sehr reger Berg
werksbetrieb stattgefunden zu haben.4) Jedoch hat 
man mangels einer Aufbereitung - wofür auf diesen 
Höhen das nötige Betriebs- und Waschwasser fehlte 
- nur die reichsten Erze abgebaut, daher die alten 
Baue, wie dies di~ Beschaffenheit des Haldenmaterials 
beweist, v-oraMsichtlich große Mengen zurück
gebliebener Erzrückstände enthalten dürften~ Sehr 
wahrscheinlich ist auch eine bedeutende unverritzte 
Teufe vorhanden, daher eine gründliche Unter
suchung der a.lten ßaue sicher sehr lohnend 'värc .. · 

Durch Anlage eines tieferen Aufschlußbaues 
z. ß. auf der Trojer Alpe, wü,rde auch ein ganr.
jähriger Betrieb möglich und bietet die Zutalschaffung 
der Erze heute durchaus keine Schwierigkeit! 

Ein weiterer Erzaufschluß wurde in jüngster Zeit 
bei Staniska am Eingang des Kaisertales bewerk
stelligt, der ganz nahe an der neuerbauten Talstraße 
liegt. Die entblößte Ausbißstelle des Erzlagers, das 
in Quarzphyllit eingebettet, bei steilem Südfallen von 
N ordwest.en nach Südosten streicht, hat eine Mächtig
keit von o·so bis 1·50 m und besteht die Erzführung 

4) Nach den Lehensbüchern des oben erwähnten Berg
gerichtes bestanden am . „Blindesberg" die ~rub~n?a_ue 
St. Mai:quart, St. Barbara, St. Johannes und die Komgrn. 
Noclh heute geben mächtige Schlackenhalden an der ~~ndung 
des Trojertales bei St. Jakob in Defereggen Zeugms von 
einem intensiven Hüttenbetrieb. Das hier erzeugte Kupfer 
erfreute sich seiner großen Dehnbarkeit wegen eines aus
gezeichneten Rufes ~n~ wurde nany;mtlich in ·das „ Vene
tianische" ausgeführt. Die „Glaureter Gewerkschaft" bestand 
vorwiegend aus fremdländischen Teilhabern, die hier lange 
Zeit reiche Ausbeute schöpften! 

--------

in quarziger fOangart aus einem innigen Gemenge von 
Schwefel- und Kupferkiesen mit Magnetkies und Eisen
glanz; untergeordnet kommen auch Einsprengungen 
von Arsenkies, Bleiglanz und Zinkblende mit vor. 
Das Ausgehende des Erzlagers Hißt sich am sleilc.n 
Berghange auf beträchtliche Distanz V{)rf·olgen. Eine 
vom Generalprobieramt in Wien untersuchte Durch
schnittsprobe aus der Lagermasse ergab l"!lOOfo Cu, 
9·750/o As, 24:550/o S und ,18 .'l Ag in der Tonne. 
Grubenmäßige Aufschlüsse bPstehen iur :0eit noch 
nicht, daher noch kein Endurteil über den praktischen 
Wert dieses Erzvorkommens abgegeben werden kann. 

Außer den vorbeschriebenen neucrschürflcn 
Kupfererzvorkommen sind im lseltal noch an nach
benannten Örtlichkeiten solche aus alter Zeit bekannt: 
Auf der Lan:gcnitzer Alpe und in Lepdal sowie 
auf der Ganitzalpe in Defereggen, ferner im .Mühl
bach-Graben und bei Podarnig in der Gcmc~ndc 
St. Johann i/Wald und endlich auf der Schlaitner 
Alpe in dei· Gemeinde Schlaiten. 

Schließlich sei noch eines sehr günstig ge
legenen ausgebreiteten i\lagnctkiesvorkornmens am 
Sc_hloßberg bei Lienz gedacht, das 1·25 rn mächtig 
in Gneisphyllit cingcbeUct, auf mehrere hundert 
Meter Länge aufgedeckt, einen lohnenden Abbau ver
spricht. Die hier einbrechenden derben Erze halten 
30 bis 350/o S und l·O bis 1'70/o Ni und können zur 
Zeit tagbaumäßig denkbar billigst gewonnen werden. 
Die Fundstellen liegen etwa 400 m über der Tals·ohle 
und wurden mittels einfach~r Abraumarbeit bisher 
etwa 1000 t Derbes gewonnen und an eine Schwefel
säurefabrik bei Wien abgegehen. Die Gewinnungs
stelle ist kaum 4 km von der Bahnstation Lienz 
entfernt. 

Das vorgeschildcrtc Schurfterrain im Ise!lal 
bildet unter den heutigen Verhältnissen ein äußerst 
\vertvolles Objekt für eine geldkräftige Bcrgwcrh
unternchmung, dessen gründliche fachmännische 
Untersuchung und Erschließung r.wcifellos von höchst 
befriedigendem Erfolg sein und eine dauernde lukra: 
tive Bergwerksindustrie begründen wird. Bemerkt sei 
zum Sc,hlusse, daß all die au[gezähltcn Erzfund
stellen mil Freischurfrcchtcn ge<leckt sin<l, <lie unler 
günstigen Bedingnissen abgelöst werden können 1 

Staat und Kohle~ 
(Unter Berücksichtigung~ der Verhältnisse in ·der-tschecho-slowakischen Repu~lik.) 

. · . Von Hugo Vohryzek, Leitmeritz."') 

(Schluß zu S. 487.) 

Enteignung oder Sozialisierung~ 

Ich habe die Gründe auseinandergesetzt, warum während 
des Krieges den Kohlenkonyenti~nen die D_isposition entzogen 
wurde. Diese Gründe gelten bis heQte · rn ungeschwächt~m 
Maße und die Kohle· darf auch für die Zukunft dem freien 
Handel nicht überlassen werden. Im Gegenteil, dadur.ch, 
daß in der Zukunft mit der Frage der Kohl~nproduk~1on 
noch viele neue finanzielle, politische und wir~schafthche 
I,nteressen der Republik verbunden sein. werden, ist es 11:ot
wendig, an die Ausdehnung und Kräftigung de~ lloh~1ts
rechtes des Staates zu denken. Es wurden nach d1~ser Rich
tung hin schon viele Forderungen erhoben, sie waren 

*) Auszugsweise ÜberRetzung aus derr;i fs?hechi~ch~~ 
„Stat a uhli", erschienen im Verlage der „Sociahst1cke Listy , 
Prag, Mä.r; 1919: 

jedoch mehr oder weniger nur ein Widerhall des bestehcn
tlen Kohlenmangels und der heutigen Kohlenpre~sc 1111~ haben 

"cht besonders die kommenden großen StaatsmtereMscn bo
:~cksichtigt. So erscheint mir insbesondere die Forder_ung 
n:ach Verstaatlichung oder Enteignung der Bergwerk~. lllm,ner 
Ansicht nach bedarf es über die Verstaatlichung oder ~,nt
eignung keiner Diskussion, s~hon. au~ dem Grunde mcht, 

e·t dem Staate an und für sich 1m Srnne des ßerggesetz~H 
w 

1 
23 Mai 1854 das Schurfvorrecht gebührt. llnd soweit 

~~~ Sta~t in einzelnen Fällen diesem Rechte ents~te, kann 
er leicht nach den gewonnene~ Erfah!ungen e1~e Form 
fi d auf Grund deren er· sem Hoheitsrecht w1e~er er-
1:n;:~ könnte. Es bliebe nur noch die Frag~ llbng, a~f 
welche Weise er den bisherigen "Pächtern" ihre In~est1-
tionen ersetzen würde, wie sich der Sta~t seihst he1 der 
weiteren Arbeit zur Geltung bringen und rmt der g:ewonnenrn 
Kohle disponieren würde. Daß· der Staat wenigstens ' ie 
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